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Salinenwejen und Beraban.

Die Salinen des Salzfammergutes. — Das „Salzfammergut“ erjtreckt ich

in jeiner engjten urjprünglichen Begrenzung eigentlih nur auf das Thal der Traun,

vom Eintritt des Flühchens aus Steiermark nad Oberöfterreich bis zu jeinem Einflufje

in den Traun- oder Gmumdenerjee; im weiteren Sinne verfteht man jedoch darunter den

eigentlichen Boden der Erzeugung und Bearbeitung des Salzes mit den Salzbergen und

Sudhütten von Sich, Halljtatt, Ebenjee in Oberöfterreich, Hallein im Salzburgifchen und

Aufjee in Steiermarf.

Sn diejem leßteren Sinne jei es uns geftattet, den geographijchen Umfang beizu-

behalten, um einen der wichtigiten Erwerbszweige des genannten Gebietes im Zufammen-

hange jchildern zu Fünnen. Schon der Name weist auf die große Bedeutung hin, welche

das Salz für diejes von der Natur mit Reizen jo reich ausgeftattete Stück Erde befigt. Wie

die vielen in den Hochthälern vorhandenen reichen Fundftätten aus der weit hinter uns

liegenden Stein- und Bronzezeit, die zahlreich geöffneten Keltengräber mit ihren Waffen

und Gejchmeiden aus Bronze und Gold, endlich die Spuren der Nömerherrichaft in den

Niederungen bezeugen, gab diefer Naturfhat jchon in längftvergangenen Zeiten Anlaß

zu culturell bedeutenden Anfiedlungen. Die Bedeutung aber, welche das Salz als ein für

den menjchlichen Haushalt, die Landwirthichaft und Induftrie unentbehrlicher Artikel,

jowie als reiche Finanz-Einnahmequelle dem Salztammergut in der Gegenwart verleiht,

reicht weit über dejjen Grenzen hinaus, wobei nicht überjehen werden darf, daß die Salz-

gewinnung für das Land 'jelbjt eine der ergiebigiten Quellen des Einfommens ift, da

bei derjelben einerjeitS ein namhafter Theil der Einwohnerjchaft jeinen Lebensunterhalt

findet und anderjeits die Heilfraft der Salzjoole mit einen Anziehungspunft für erholungs-

bedürftige Fremde bildet,

Das Salz findet fich an dem nördlichen Abhange der norischen und rhätiichen Alpen

jowie auc) in den Bergen des Salzfammergutes nicht als reines Steinjalz, jondern als

ein breceienartiges Gemenge von Salz, Thon, Gips, Anhydrit mit einem wechjelnden

Salzgehalte von 30 bis SO Procent, als jogenanntes „Hajelgebirge“, in mächtigen Stöden

vor, welche, von Thon umbüllt und gegen das Eindringen von Wäfjern geichüßt, in das

Kalfgebirge der jogenannten Triasformation eingelagert find. Dieje meilt hoch über die

Thaljohle fich erhebenden Salzgebilde, deren urfprüngliche Wechjellagerung durdy den

Volum-verändernden Anhydrit und den anquellenden Thon gejtört und deren unzweifel-

haftes Liegendes noch bei feinem der meist jehr ausgedehnten Salzbergbaue erjchlofjen

wurde, erjcheinen entweder im mächtiger Entwidelung an der Oberfläche mit üppiger


